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.allgemeine

p®*wdjctif^e Wiilität*$titnn&.
Organ t>er fctywetjmfdjett ^rmee.

Per 3d)tpei3. J$lilität3eitf0)rift XXIII. «3al)rgaug.

Jöafel, 19. gfowmtfcer. III. Salwjatiö. 1857. i%ro. 85.

<Dte fchtoetjerifctje 2JHlttärjeltuna. erfebeint jweimal in ber2Boa)e, jeiüetlcn SEÄontag« unt» ©onnerftag« Slbenb«. S)er *ßrci« bi«

@nbe 1857 ift franco bureb, bie ganje ©djtoeij %x. 7. —. £>te »Bcfteltungen werben birect an bie »öcrlagSbanblung „bie Sc&Mictg-

Ijaufer'fctie Uerlaflsburljbanblunfl in fjafel" abreffirt, ber S3etrag wirb bei beu auswärtigen Abonnenten burd) 9cad)nat)me erhoben.

äkrantwortUctje Sftefcaftton: $an$ SBielanb, Äommanbant.

Abonnement« auf bic Sdjttmjerifcbe SOltlitcir*

jeitung werben \u jeber Seit angenommen; mau
mufc ftdi beßbalb an Pie @$\»«ic$att<ev'fcl,e öer-
lag«bucbl>ant»lung in 35afel toenOen; Pie btäfeer
erfebienenen Slummern werben, fo weit Per ©or*
ratfe ausreicht, nachgeliefert.

lieber ben äßertfc ber ÄoronaGntefouwnen.

I. Einleitung.
Sn ber ©djweij wirb bei mtlitärtfcfeen üOtanö-

pem baö Vataiüott alö bie taftifdje Einheit bc*

trachtet. S)iefc Einrichtung ift febr jwedmäßig,
benn ein Sruppenförper pou 600 biö 800 üflantt,

b. b. »ou ber ©tärfe unferer Vataiüone/ ift eineö-

tfjeÜÖ nicht ju flein / ali lax) ei ibm an innevm

©chatte fehlte, uub er nicht im ©tanbe wäre, biö

ju einem feofeett ©rabe fetbftänbig aufjutreten;
anbertitbcilö ift er nicht ju groß, alö la^ er fdjmer-
fällig würbe — im gaüc nämlich/ la^ er beim

SJtanöoriren feinen einjelnen ©liebem große Seich*

tigfeit unb Vemegttcbfeit, unb oft auch eine

gewiffe momentane ©elbftänbigfcit ju oerteihen

weiß. VMc lie^ gefefeefeeu fotlte — lai ju
unterfuefeen, ift nun ber Swecf unfereö Siuffaßeö.

©o oiel unö befannt ift, fommen in ter ©c-
fecfetöfteüung eineö febmeijerifchen Vataiüonö, mit
Sluönafemc ber Sägerfetten unb Sägerftumpen, feine

anbern mefetitticben gormationen oor unb merben

auf lern Egerjirptaß eingeübt, ali: lai Vatait-
lonöcarre (lai hofele), lie gcfdjfoffene Vataiüonö-
folonne (Slngrifföfolonne) unb lie Slufftcflung beö

ganjen Vataiüonö in Sinie.
Sßenn nun fdjon niefet ju leugnen ift, la\) jebe

btefer gormationen im Äriege häufig mit Stußen

angemanbt merben fann, fo oermutben mir boch,

lax) fte ftd) am beflen auönebmen — auf bem Eger-
jirplaße; nicht aber, baß fte für jebe ©efeefetötage

unb jebeö Serrain, am wenigften aber für baö

ecbroeijcrtfcbc,- ooüfommcn genügen. Sfer ipaupt-
mangcl br fteht barin, baß man bie ©olbaten niefet

tefert, aui ihnen in tint anbere/ auf ben eibgen.

EEerjirpläßen jiemlieh unbefannte gormation über*
jugehen. £>icfc gormation beftcht in ber« nach
beftimmten, allgemeinen Vorfcferiften ge*
regelten, Sluftöfuitg beö ganjen Vataiüonö in
Äompagniefolonnen ober Äompagnicmaflen.

©efeon lai fdjmeijerifcfee Egerjirreglement oon
1855 fdjeint baö Ungenügeube ber üblichen gor*
mationen anbeuten ju mollett, inbem cö (Vatail-
tonöfchulc, ftebenter Slbfcbnitt) fagt:

„3ur Vertheibignng, wie jum Slngriffe geeignet
ift für ein einjelne* Vataiüon bie SluffteUung unb
Bewegung iu Äompagtiiefolonneti.

*,,4Dte-JBortbjjle biefer SJtaftregcl befteben na*
mentlich:

,,i) in leichterer Vettußung audj flciner Vor¬

teile, welcfee lai Scrrain barbictet;
„2) in gegenfeittger Unterftüßttng beim Slngriffe

unb in meefefetnber Vertbeibigung."
3u oerwunbem ift, lafi man, fo oiel wenigftenö

unö befannt ift, bei prafttfefeen militärifcfecn Uebungen

pon biefem Slbfcfenitte nie Stüdftcfet genommen
feat. £)ic Urfacfec bieoon wirb bte fein, la}) fich

lai fcfeweijerifdjc EEcrjirrcgtement nur ttnffar unb,
fo ju fagen, en passant, über btefen ©egenftanb
auötäßt. Wan weit) nicht redjt« wai ei eigentlich
unter Äompagniefolonnen oerftefet« wie fte formirt
unb im Verbältntß ju einanber aufgefteüt werben
foüen. £)eßbatb hat man oorgejogen, baoon lieber

gar feine Stotij ju nehmen uni bei ben üblichen

gormattonen, lie auf bem Egerjirplaße fo fcfeon

inö Sluge faüen, ju perbarren.

IL S'djema 3ur Formation ber Äompagntcholonnen.

„Slber mie", mirb man nun fragen, „foüte benn

eine Sluftöfung lei Vataiüonö in Äompagniefolon-
nen por ftefe geben"?

S)aö ©efeema jur Vitbung biefer gormation
läßt ftefe leiefet geben. Wan läßt j. V. menn baö

Vataiüon in Sinie ftefet, einfaefe jebe einjelne
Äompagnie auf iferen erften ober leßten 3ug bie ge*

fcfeloffene Äolonne bitben, unb man erhält (mir
nehmen an, tint Äompagnie biene alö Säßw)
fünf Äolonnen, lit burefe ifere geringe Entfernung
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Ueber den Werth der Kompagniekolonnen.

I. Ginleitung.
In der Schweiz wird bei mllitärischen Manövern

daS Bataillon alS die taktische Einheit
betrachtet. Diese Einrichlüng ist sehr zweckmäßig,

denn ein Truppenkörper von 600 bis 800 Mann,
d. h. von dcr Stärke unserer Bataillone, ist eines-

theils nicht zu klein, alö daß eö ihm an innern,

Gehalte fchlte, uud er nicht im Stande wäre, biS

zu eincm hohcn Grade selbständig aufzutreten;
andernthcilS ist cr nicht zu groß, alö daß er schwerfällig

würde — im Falle nämlich, daß er bcim

Manövriren seinen einzelnen Gliedern große

Leichtigkeit und Beweglichkeit, und oft auch eiue

gewisse momcutanc Selbständigkeit zu verleihen

weiß. Wic dieß geschehen sollte — daS zu

untersuchen, ist nun der Zweck unseres Aufsatzes.

So viel unS bekannt ist, kommen in der Gc-

fechtSstcllung eines schweizerischen Bataillons, mit
Ausnahme der Jägerkcttcn und Jägerklumpen, keine

andern wesentlichen Formationen vor und werden

auf dcm Exerzirplatz eingeübt, alö: daö Batail-
lonScarre (daS hohle), die geschlossene BataillonS-
kolonne (AngriffSkolonne) und die Aufstellung deö

ganzen Bataillons in Linie.
Wenn nun schon nicht zu leugnen ist, daß jede

dtescr Formationen im Kricge häufig mit Nutzen

angewandt werden kann, so vermuthen wir doch,

daß ste stch am besten ausnehmen — auf dem Exer-
zirplatze; nicht aber, daß ste für jcde GefechtSlage
und jedes Terrain, am wenigsten aber für das

Schweizerische, vollkommen genügen. Ihr
Hauptmangel besteht darin, daß man die Soldaten nicht
lehrt, auS ihnen in eine andere/ auf den cidgen.

Exerzirpläyen ziemlich unbekannte Formation
überzugehen. Diese Formation besteht in der, nach
bestimmten, allgemeinen Vorschriften
geregelten, Auflösung des ganzen Bataillons in
Kompagniekolonnen oder Kompagnicmassen.

Schon daß schweizerische Excrzirreglemenl von
t865 scheint daS Ungenügende der üblichen
Formationen andeuten zu wollcn, indcm cS (Batail-
lonSschule, siebenter Abschnitt) sagt:

„Zur Vertheidigung, wic zum Angriffe geeignet
ist für ein einzelnes Bataillon die Aufstellung und
Bewegung in Kompagniekolonnen.
.„Die Vortheile dicscr Maßrcgcl bestehen

namentlich:

,,l) in leichterer Benutzung anch kleiner Vor-
theile, welche daö Terrain darbietet;

„2) in gegenseitiger Unterstützung bcim Angriffe
und in wechselnder Vertheidigung."

Zu verwundern ist, daß man/ so vicl wenigstens
unS bekannt ist, bei praktischen militärischen Uebun-

gen von diesem Abschnitte nic Rücksicht genommen
hat. Dic Ursache hievon wird dle scin, daß stch

daS schweizerische Ererzirreglement nur unklar und,
so zu sagen, en payant, übcr diesen Gegenstand
ausläßt. Man weiß nicht recht, was es eigentlich
unter Kompagnickolonnen versteht, wie stc formirt
und im Verhältniß zu einander aufgestellt werden
sollen. Deßhalb hat man vorgezogen, davon lieber

gar keine Notiz zu nehmen und bei den üblichen

Formationen/ die auf dcm Exerzirplatze so schön

inS Auge fallen, zu verharren.

II. Schema zur Formation der Kompagniekolonnen.

„Aber wie", wird man nun fragcn, „sollte dcnn

einc Auflösung dcS Bataillons in Kompagnickolonncn

vor stch gehen"?
DaS Schema zur Bildung dieser Formation

läßt sich leicht geben. Man läßt z. B. wenn das

Bataillon in Linie stcht, einfach jede einzelne Kom-
pagnie auf ihren ersten oder letzten Zug die
geschlossene Kolonne bilden, und man erhält (wir
nehmen «N/ eine Kompagnie diene als Jäger)
fünf Kolonnen/ die durch ihre geringe Entfernung
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oon einanber jufammen bennodj ein ©anjeö auö*

madjen unb ftdj gegenfeitig flanfiren.
©aö ganje SJtanöoer wäre höchft einfach unb

bcßbalb wäre eö auch lai Äommanbo (j. V. fom*
paguieweife auf ben erften 3ug tn gcfcfeloffen« Äo*
tonne! Stedjtö um! «Warfcfe!").

©ie Äompagnien eineö Vataiüonö würben bann

in einem ähnlichen Verhättniffe ju einanber ftehen,

wie in einer Vrigabe fonft lie etnjetiien Vataiüonc
ju einanber; bie gleichen ©runbfäße ließen ftcb

auch hier gettenb madjen. ©o fönntc man j. V,
jwei Srcffen bilben, bie im ©tanbe wären« ftdj
gegenfeitig ju unterftüßen unb abjutöfen.

Tie Äompagniefolonnen laffen ftdj ferner auö

ber gefdjloffetien Vataiüonöfotottne, ebenfogut« wie
auö ber Sinie formiren unb in ©efedjtöftcüung
bringen. SSBir nehmen ai\i lai ganje Vataiüon fei

auf ben erften 3ug ber erften ©ioifton in gefdjfof«
fene Äotonne gefeßt, habe atfo bloß 3ugöfront
(j. V. in einem Engpaffe). Stun würbe fomman
birt (wenn lai Vataiüon auö bem Engpaffe bin*
auötretcn würbe): „Vataiüon! auf bie erfte

Äompagnie mit Äompagniefolonnen in ©efedjtöfteüung \"
©er Ehef ber erften Äompagnie ließe feine Wann*
fdjaft im Vorwärtömarfcfetren eine halbe S)iref-
tionöperänberung rechtö madjen; bie jweite Äom*

pagnie marfdjirt gerabe auö, bie britte madjt eine

fealbe ©treftiotiöperänberung linfö. Stun nehmen

biefe brei erften Äompagniefolonnen, menn eö lai
Serraitt ertaubt« ihre oorgefdjriebcnen ©iftanjen
pon einanber unb richten ftefe ani.

©te pierte unb fünfte Äompagnie fonnten ent»

weber ati Steferpe in einer Äolonne marfdjiren,
ober ftefe ati jweiteö Sreffen in jwei Äolonnen
hinter ben 3wifcfeenräumen beö erften auffteüen.
©ie feefefte Äompagnie bient alö Säger.

©o ungefähr wäre lai ©djema ber Slufftcflung
eineö Vataiüonö in Äompagniefolonnen; lai
Serrain, lie ©efedjtölage« ber Sun'«*' ben ber Vatail-
lonödjef »erfolgt/ würben aber oft hunberterlei
«Mobiftfationen biefer Sluffteüung geftatten ober

notbmenbig machen. ©och baoon fpäter!

III. Wann ftnb bte jßompagnteholonnen anjuroenben,

mann ntefet?

V5ir woüen nun bie Vortfeeite uttb Stacfetbeite

ber in ber ©efeweij üblichen gormationen
unterfuefeen unb auöeinanberfeßen, wann eö beffer ift,
bei benfetben ju »erfearren ober baö Vataiüon in
Äompagtiien aufjutöfen. £ier treten bauptfädjficfe
bie Vataiüöiiöfotonnen im ©egenfaße ju ben Äom«

pagtiiefolonnen beroor.
3uerft ju ben Vataiüonöfotontten! Tiefe bilben

in einem offenen Serrain lie eigentliche ©runb*

läge einer ©cbtadjtorbnung« namentlich für Witty-
truppen, wie lie ©chweijer. 3war haben fte nur
eine geringe geuerwirfung/ inbem nur bie »or*

berfte ©ioifion oon iferen Äugeln ©ebraudj madjen

fann; bagegen eignen fte ftefe burefe iferen innern

©ehalt um fo beffer für lai ©efeefet mit blanfcn

©äffen, ©er Sinie unb beö Earre foüte man ftefe

bei unö bloß jur Erreichung oorübergebeuber 3werfe
bebienen/ unb wenn man auf lie ©efenfioe geworfen

ift.
Sn ber Stegel werben aüe fogenannten Wan'ö*

oermärfdje in Vataiüonöfotonneti auögefüfert,
inbem biefe audj otet beweglicher ftnb, atö bie Sinien,
unb cö leichter ift, in ifenen lie Orbnung ju feanb-
haben, unb fleinere Scrrainfeinbemiffe ju über*
minbeii,

VJaö nun lie Äompagniefotonnen betrifft, fo
glauben wir nidjt/ la^ biefelben atö bie ©runb*
läge emer großem ©djladjtorbnung ju betrachten
ftnb. Sm ©egentbeil — wenn eine ganje Slrmee

in offnem Serrain unb in breiter gront aufgefteüt
märe, fo würbe cö gewiß ein grober gehler fein,
aüe ober auch nur bte SÖteferjabl ber Vataiüone
in Äompagniefolonnen aufjulöfen. ©er gelbberr
mürbe bei lev ungeheuren Slnjahl oon fleinen
Äolonnen jeben freien Ueberblid über lai ©anje
»erlieren, lie Äompagnien, nidjt mehr lie Vatail-
lonc, würben atö bie taftifdjen Einheiten erfebei-
nen, unb lai Wanöorircn, ftatt erleichtert ju werben«

nur ungemein erfefewert, unb leidjt Unorbnung
erjeugt.

Sn breiter ©cbtadjtorbnung ftnb bie Vatail*
tottöfolonnen im ©tanbe, ftch gegenfeitig ju
flanfiren, fo lafi jebeö Vataiüon, ftatt feine Äräfte
tbeilen ju muffen, hauptfäcfetich nur auf fräftige
grontatftöße angewiefen ift.
'©ie Sluftöfung beö Vataiüonö in Äompagniefolonnen

featte nun im ©egentbeil ben 3med, feine
Äräfte ju tbeilen. ©o nothwenbig eö oft audj ift,
aüe Äräfte auf einen $utift ju fonjentriren, ebenfo

notfewenbtg tft manchmal auch ihre Srennung. ©ie
Äompagniefolonnen würben bauptfäctjlidj in folgenben

gäüen mit Stußeti angewenbet werben fönnen:

l) Vei fleinern ©etafchementö, j. V. einem

Vataiüone, lai felbftänbtgmanöorirte. £ier würbe
in jebem Serrain ein in Äompagniefolonnen auf*
gelöötcö Vataiüon ben cntfdjiebenften Vortbeil über
ein gleidj ftarfeö Sruppenforpö haben, lai nur
eine einjigeSDtaffe bitbete: benn eö wäre tm ©taube,
fowofel feine eigenen glanfen ju fdnißen, alö
biejenigen beö ©egnerö ju bebrofecn; ferner fonnte
eö burefe Vitbung jweier Srcffen abwedjfelnb einen

Stjeil feiner Sruppen bem ©efedjte entjteben unb

bie Ermübeten burch Stuögeruhte ablöfen laffen.

2) 3ur bloßen Einleitung unb Eröffnung eineö

©efedjteö ober ©djlacbt fönnen, wenigftenö bei

offenftoer Slbftdjt, itt jeglichem Serrain unb in
breiter ober fdjmaler ©djladjtorbnung einjelne
Äompagttiefolotincn mit großem Stiißen oerwenbet

werben, ©ie folgen in einiger Entfernung ben

auögebrocbenen Sägern (unb beren Unterftüßungen,

wenn fte nicht felbft atö folche bienen foüen), burefe-

feredjen unb befchäftigen lie feinblidjen Vlänflcr-
fetten, werfen ftdj auf bte oorgefcfeobenen Vatte*
rien, ober lenfen füfen lai geuer berfelben auf
ftd) — bieß aüeö, um lai ©roö ber Slrmee, lai
in gefcfeioffetieii Vataiüonöfofonnen nachfolgt, ju
maöfireu, unb beffeit SInnäherung, lie fonft mit

- 338

von einander zusammen dennoch ein Ganzes
ausmachen und sich gegenfcmg flaukiren.

DaS ganze Manöver wäre höchst einfach und
dcßhalb wäre eS auch daS Kommando (z. B. kom-

pagntewcife auf den ersten Zug in gefchlossenc
Kolonne! RechtS um! Marsch!").

Die Kompagnien eines Bataillons wnrden dann

in cincm ähnlichen Verhältnisse zu einander stehen,

wie in einer Brigade sonst die einzelnen Bataillone
zu einander; die gleichen Grundsätze ließen stch

auch hier geltend machen. So könnte man z. B.
zwei Treffen bildcn, die im Stande wären, stch

gegenseitig zu unterstützen und abzulösen.

Die Kompagniekolonnen lassen stch ferner auS

der geschlossenen BataillonSkolonne, ebensogut, wie
auö der Linie formircn und in GcfcchtSstcllung

bringen. Wir nchmcn an, daS ganze Bataillon fci
auf den ersten Zug der ersten Division in gcfchlof.
sene Kolonne gesetzt, habe also bloß ZugSfront
(z. B. in einem Engpasse). Nun würde komman

dirt (wenn daö Bataillon aus dem Engpasse

hinaustreten würdc): „Bataillon! anf die crste Kom,
pagnie mit Kompagniekolonnen in Gefechtsstcllung !"
Der Chef der ersten Kompagnie ließe seine Mannschaft

im Vorwärtsmarschtren eine halbe Direk.
tionsveränderung rechtS machen; die zweite
Kompagnie marschirt gerade aus, die dritte macht einc

halbe Direktionsverändcrung links. Nun nehmen
diese drei ersten Kompagniekolonnen, wenn es das

Terrain erlaubt, ihrc vorgeschriebenen Distanzcn
von einander und richten stch aus.

Die vierte und fünfte Kompagnie könnten
entweder alö Reserve in einer Kolonne marschiren,
oder stch als zweites Treffen in zwci Kolonnen
hinter den Zwischenräumen deS ersten aufstellen.
Die sechste Kompagnie dicnt als Jäger.

So ungcfähr wäre das Schema der Aufstellung
eines Bataillons in Kompagniekolonnen; daS

Tcrrain, die Gefechtölage, der Zweck, den der
Bataillonschef verfolgt, würden aber oft hunderterlei
Modifikationen dieser Aufstellung gestatten oder

nothwendig machen. Doch davon später!

III. Mann sind die Kompagniekolonnen anzuwenden,

wann nicht?

Wir wollen nun die Vortheile und Nachtheile
der in der Schweiz üblichen Formationen unter,
suchen und auseinandersetzen, wann es besser ist,

bei denselben zu verharren oder daS Bataillon in
Kompagnien aufzulösen. Hier treten hauptsächlich

die Bataillouökolonnen im Gegensatze zu dcn Kom.

pagniekolonnen hervor.
Zuerst zu den Bataillonskolonnen! Diese bilden

in einem offenen Tcrrain die eigentliche Grundlage

einer Schlachtordnung, namentlich für
Miliztruppen, wie die Schweizer. Zwar haben ste nur
eine geringe Feuerwirkung, indem nur die

vorderste Diviston von ihren Kugeln Gebrauch machen

kann; dagegen eignen sie sich durch ihren innern

Gehalt um so besser für das Gefecht mit blanken

Waffen. Der Linic und des Carre sollte man sich
bei unö bloß zur Erreichung vorübergehender Zwecke
bedienen, und wcnn man auf die Defensive geworfen

ist.

Jn dcr Rcgel wcrden alle sogenannten Manö-
vermärschc in Bataillonskolonnen ausgeführt, in-
dem diese auch viel beweglicher sind. alS die Linien,
nnd cS leichter ist, in ihnen die Ordnung zu
handhaben, und kleinere Tcrrainhindcrnisse zu über-
winden.

WaS nun die Kompagniekolonnen betrifft, so

glauben wir nicht, daß dieselben alö die Grundlage

einer größern Schlachtordnung zu betrachten
sind. Im Gegentheil — wenn eine ganze Armee
tn offnem Terrain und in breiter Front aufgestellt
wäre, so würdc cö gcwiß ein grober Fehler sein,
alle oder auch nur die Mehrzahl der Bataillone
in Kompagnickolonnen aufzulöfcn. Der Feldherr
würde bei der ungeheuren Anzahl von kleinen
Kolonnen jeden freien Ueberblick über daö Ganze
verlieren, die Kompagnicn, nicht mehr die Bataillone,

würden alö die taktifchen Einheiten erfcheinen,

und daS Manövriren, statt erleichtert zu wer-
den, nur ungemein erschwert, und leicht Unordnung
erzeugt.

Jn breiter Schlachtordnung sind die Batail-
lonSkolonncn im Stande, sich gegenseitig zu flan-
kiren, so daß jedes Bataillon, statt seine Kräfte
theilen zu müssen, hauptsächlich nur auf kräftige
Frontalstöße angewiesen ist.

'Die Auflösung deö Bataillons in Kompagniekolonnen

hätte nun im Gegentheil den Zweck, seine

Kräfte zu theilen. So nothwcndig es oft auch ist,
alle Kräfte auf einen Punkt zu konzentriren, ebenso

nothwendig ist manchmal auch ihre Trennung. Die
Kompagniekolonnen würden hauptsächlich in folgenden

Fällen mit Nutzen angewendet werdcn können:

1) Bei kleinern DetafchemcntS, z. B. einem

Bataillone, daS selbständig manövrirte. Hier würde
in jedcm Terrain cin in Kompagnickolonnen
aufgelöstes Bataillon den entschiedensten Vortheil über
ein glcich starkes TruppeukorpS haben, das nur
eine einzige Masse bildete: denn cö wäre im Stande,
sowohl seinc cigcncn Flanken zu schützen, alS

diejenigen des Gegners zu bedrohen; serner könnte

eö durch Bildung zweier Treffen abwechselnd einen

Theil seiner Truppen dem Gefechte entztehen uud

die Ermüdeten durch Ausgeruhte ablöfen lassen.

2) Zur bloßen Einleitung und Eröffnung eineö

Gefechtes oder Schlacht könncn, wenigstens bei

offensiver Abstcht, in jeglichem Terrain und in
breiter oder fchmaler Schlachtordnung einzelne
Kompagniekolonnen mit großem Nutzen verwendet

werden. Sie folgen in einiger Entfernung den

ausgebrochenen Jägcrn (und dcren Unterstützungen,

wenn sie njcht selbst alö folchc dienen follen),
durchbrechen und beschäftigen die fcindlichcn Plänkler.
ketten, werfen sich auf die vorgefchobenen Batterien,

oder lenken kühn daö Feuer derselben auf
sich — dieß alleö, um das Gros der Armee, daS

in geschlossenen Bataillonskolonnen nachfolgt, zu

maökiren, und dcssen Annäherung, die fönst mit
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piel größerem Verfufte perbunben märe, ju
erleichtern.

3) SBenn ein beploirteö Vataiüon burefe eine
feinbtiche Äolonne burdjbrocfeen unb auöeinanber-
geriffen worben ift, fo ift gleicfewofel noch nicht
aüeö »erloren, wenn nur jebe Äompagnie für ftch

gut jufammenfeält unb eine unburcfebringlidje Waffe
bilbet. ©ie ber feinblidjen Äolonne gegenüberfte-
feenben Äompagnien würben jwar oon biefer ju-
rücfgcbrängt: bie anbern würben aber bann in
Äompagniefolonnen in lie fttanfen ber feinblicben
Vatatüonömaffe faden, unb lai ©efedjt oieüeidjt
noch ju tferen ©unften entfebeiben.

4) 2Bir fommen nun ju benjenigen gäüen, mo
bie Äompagtiiefototinen ihre böctjfte Vebeutung er*

langen, unb wo bie gormation berfelben jur ei*

gentlidjen Stothwenbigfeit wirb — nämlidj wenn
man in coupirtem Scrrain manöortrt.

ipier ftnb »or Slüem jwei Vunfte inö Sluge ju
faffen- nämfidj:

a. menn bie Serrainbinberniffe bloß »ereinjelt
erfcheinen, b. b- menn in einer ©cblacfetorbnung
nur einjelne Sfeeile ber Slrmee fotehe ju überwin*
ben haben, lie ©runblage aber ein cbeneö, ober

boch jiemlidj offeneö Serrain bilbet. #ier werben
bic normalen gormationen, b. fe. Vatatüonömaffen,
porherrfefeen, unb nur biejenigen Slbtfeeilungen« bie"

um bie einjelnen Serrainfeinbemiffe herum manö*

periren, in ben galt fommen, ftefe in Äompagtiien
aufjulöfen. Eö wirb fdjwerlidj in ber ©djwetj
ein Scrrain ju ftnben fein, auf bem fidj nicht in
bem Umfreife einer halben ober ganjen SO?eile folche

flcine ^inberniffe einjelnen Sfeeilen einer
Slrmee in ben SBeg legten« feien eö ©ehöftc, halber,

ipeden, ©räben, fteitc ipügcl, ©örfer, Vrüden,
Engpäffe u. f. w. ©tatt hinbemiffe ju bleiben,
fönnen fie aber im ©egentbeil ber Slrmee bie größten

Vortfeeile barbieten — nämlidj, wenn man fte

gehörig ju benußen »erftebt. ©aju ftnb aber flcine,
bewegliche Waffen erforberlicfe, bie Vataiüonöfolon.
nen ftnb ju groß. 3*»ar fann eine, auf eine ©i-
»ifton formirte, gefdjloffene Vataiüotiöfotonne, la>

burdj, lax) fte ihre ©ioifionen ©iftanjen nehmen

läßt, unb bann mit belotonö ober 3ügen abbridjt,
ihre gront »erfieinern ober vergrößern, unb ftdj
fo einigermaßen bem Scrrain anfdjmiegen. Slllein

nur bann wirb fte bieß ohne ©efabr tbun fönnen,
wenn ifere glanfen bie ftdj burdj lai Slbbrectjeti

mit belotonö, ober gar mit 3»gm übermäßig oer*

längern, gehörig gcfdjüßt fmb. Sluch ift lai ganje
SJtanÖoer in ber Stäbe beö geinbeö bödjft gefährlich,

unb eö wirb jur Utimögüdjfett, wenn lai
Vataiüon fdjon im ipanbgemenge mit bemfelben

ober in fcfeneüem Vorwärtömarfdjiren begriffen ift.
SStr nefemen an, einige Vataiüone follen ben

Uebergang über eine, »om geinbe »ertfeeibigte,
Vrüde foretren. Tie Vrüde ift fo fdjmal, la^
man nur mit 3ugöfront bmübermarfdjtren fann,
jenfeitö erweitert ftefe aber lai Serrain, ber geinb
bat in breiter gront unweit ber Vrüde, »ielleidjt
auf einer fleinen Slnböbe, Vofto gefaßt, ©ie
Slrtiüerie fann ifen nidjt »ertreiben, er muß mit bem

Vajonnct »ertrieben werben. Sft nun unfere »or-
berfte Vataiüonöfolonne hinüber, fo ftunben ifer
naefe ben bei unö üblichen gormationen jwei SBege

offen: ©ie fann ftefe entweber, fo wie fte ift, mit
3ugöfront auf ben geinb werfen; bann aber wirb
fte natürlich in lie glanfen gefaßt; ober fte fanu
ben Verfucfe machen, im Slngeftcfete beö geinbeö
ju beploiren ober lie ©ioifionen ju formiren. Slb-
gefeben baoon, la\) ihr ein folcbeö 3Ögem unter
bem feinblidjen geuer wahrfcheinlicfe jum Verberben

gereichte mürbe auch ber geinb ben günftigen
Slugenblid gewiß nicht oorbetgefeen laffen, fich auf
lie Äolonne ju ftürjen.

©anj anberö oerbieltc eö ftdj, wenn man, fobalb
lie Vrüde pafftrt ift, ftcb foinpagniemeife auf ben

geinb ftürjte, b. b./ wenn bic bintern Äompagnien,
jebe in Äolonne, mit Bugöfront, fo wie fte ift, auf
bem erweiterten Scrrain im ©ebneflfeferitt fueeef*
ftoe neben bic oorberfte Äompagniefotonne rüden
unb in biefer gormation ben Slngriff unternehmen
würben, ©aö ©cbema jur Sluöfübrung biefeö Wa*
nöoerö haben wir oben gegeben.

Stun erft tritt ber gaü ein, mit ungetrennten
Vataiüonömaffen bie Vrüde ju pafftren. Smfeitö
fönnen fte, meil ihre SJtanöoer oon ben »orange*
fchidten Äompagniefolonnen gebedt, unb fte burefe

biefelben maöfirt ftnb, tmgefeinbert auf bem ermei*

terten Serrain lie ©ioifionen formiren.
Slebnlicfe würbe cö fich beim ©urefegang bureb

einen »on SBälbern, Slnböben ober £äuferretbeu
gefeilbeten Engpaß Perfealten.

Slebenfeei bemerfen wir noefe, la^ hier lai fo-

genannte ©efttee- ober ©affenfeuer nur feweit von
ber »orberften, etwaö »orgefefeobenen Äompagnie
unterhatten werben foütc. Stacfe bem biöberigeu
©ebrauefe fommen oft lie Äompagnien« ja felbft
beren Unterabteilungen, tn ganj oerfebrter Orbnung

hinter einanber ju ftefeen, maö bei einem

plößlidjen Vajonnetangriff beö geinbeö Verwirrung
erjeitgen unb bcßbalb bic gefäbrlicbften golgcn
feaben müßte.

Stnftatt la\) ber 3ug, ber fein geuer abgegeben,

ftdj hinter lai Vataillon jurüdjöge, foflte er ftefe

bloß feintcr feine Äompagnie jurüdjiehn. #at nun
bie oorberfte Äompagnie burd) lai feinblicfec geuer
ju fefer gelitten, fo jiebt man fte ganj, b. b. alle

ibre Böge mit einanber, hinter lai Vataiüon ju-
rüd« unb fteüt fte hier mit einem fleinen Slbftanbe

»on bemfetben auf. hierauf läßt man bie jweite
Äompagnie »ormarfdjtren unb lai geuer unterhalten

u. f. w. £auptfadje bleibt immer« baß ftefe

bie Äompagnien nicht permifchen.
b. ©aö Serrain ift fo eoupirt, la^, felbft in

einem g'rößern Slrmceforpö feine ober nur menige
in ©efedjtöfteüung beftnblichen Vataiüone ihre
normalen gormationen annehmen fönnen, l, fe. niefet

lie Vataiüone, fonbern lie Äompagnien bilben lie
©runblage ber ganjen ©cblacfetorbnung. ©iefer
gaü wirb hauptfädjlicb nur im eigentlichen ipoefe*

gebirge porfommen, unb feier namentlich bei Sin*

griffö- ober Stüdjugöberoegungen, weniger, obfdjon
audj, bei Vertbeibigung fefter «ßoftttonen.
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viel größerem Verluste verbunden wäre, zu
erleichtern.

3) Wenn ein deploirteS Bataillon durch eine
feindliche Kolonne durchbrochen und auseinander,
gerissen worden ist, fo ist gleichwohl noch nicht
alles verloren, wenn nur jede Kompagnie für stch

gut zufammcnhält und eine undurchdringliche Masse

bildct. Die dcr feindliche» Kolonne gegenüberstehenden

Kompagnien würden zwar von diefer zu-
rückgedrängt: die andern würden aber dann in
Kompagniekolonnen in die blanken dcr feindlichen
BatatUonsmasse fallen, und daö Gefecht vielleicht
noch zu thren Gunsten entscheiden.

4) Wir kommcn nun zu denjenigen Fällen, wo
die Kompagnickolonnen ihre höchste Bedeutung er.
langen, und wo die Formatton derselben zur
eigentlichen Nothwendigkeit wird — nämlich wenn
man in coupirtem Tcrrain manövrirt.

Hier stnd vor Allem zwei Punkte ins Auge zu

fassen ' nämlich:
s. wenn die Terrainhindernisse bloß vereinzelt

erscheinen, d. h. wenn in cincr Schlachtordnung
nur einzelne Thcile dcr Armee solche zu überwinden

haben, dic Grundlage aber ein ebenes, oder

doch ziemlich offenes Tcrrain bildet. Hier wcrden
die normalen Formationen, d. h. BataillonSmassen,
vorherrschen, und nur diejenigcn Abtheilungen, die'

um die einzelnen Terrainhindernisse herum
manöveriren, in den Fall kommen, stch in Kompagnien
aufzulöfen. ES wird schwerlich iu der Schwetz
ein Tcrrain zu finden sein, auf dem stch nicht in
dem Umkrcife einer halben odcr ganzen Meile solche

kleine Hindernisse einzelnen Theilen einer
Armee in den Weg legten, seien es Gehöfte, Wälder,

Hecken, Gräben, steile Hügel, Dörfcr, Brücken,
Engpässe u. f. w. Statt Hindernisse zu bleiben,
können ste aber im Gegentheil dcr Armee die groß-
ten Vortheile darbieten — nämlich, wenn man ste

gehörig zu benutzen versteht. Dazu stnd aber kleine,

bewegliche Massen erforderlich, die BataillonSrolon.
nen stnd zu groß. Zwar kann eine, anf eine Di-
viston formirte, gefchlossenc BataiUouSkolonue,
dadurch, daß ste ihre Divistone» Distanzen nehmen

läßt, und dann mit PclotonS odcr Zügen abbricht,
ihre Front verkleinern oder vergrößern, und stch

so einigermaßen dem Terrain anschmiegen. Allein
nur dann wird ste dieß ohne Gefahr thun können,

wenn ihre Flanken, die stch durch das Abbrechen

mit PelotonS, odcr gar mit Zügen übermäßig
verlängern, gehörig geschützt find. Auch ist das ganze
Manöver in der Nähe des FcindcS höchst gcfähr-
lich, und eö wird zur Unmöglichkeit, wenn daö

Bataillon schon im Handgcmenge mit demfelben

odcr in schnellem Vorwärtömarschiren begriffen ist.

Wir nehmen an, einige Bataillone sollen den

Uebergang über eine, vom Feinde vertheidigte,
Brücke forciren. Die Brücke ist so schmal, daß

man nur mit Zugsfront hinübermarschircn kann,

jenseits erweitert stch aber das Terrain, der Feind
hat in breiter Front unweit der Brücke, vielleicht
auf eiuer kleinen Anhöhe, Posto gefaßt. Die Ar,
tillerie kann ihn nichr vertreiben, er muß mit dem

Bajonnet vertrieben werden. Ist nun unsere
vorderste Bataillonskolonne hinüber, so stünden ihr
nach den bei uns üblichen Formationen zwei Wege
offen: Sie kann stch entweder, so wie ste ist, mit
ZugSfront auf den Feind werfen; dann aber wird
stc natürlich in die Flanken gefaßt; oder sie kann
den Versuch machen, im Angesichte des FeindeS
zu deploiren oder die Divistonen zu formiren.
Abgesehen davon, daß ihr cin solches Zögern unter
dem feindlichen Feuer wahrscheinlich zum Verderben

gereichte würde auch der Feind den günstigen
Augenblick gewiß nicht vorbeigehen lassen, stch auf
die Kolonne zu stürzen.

Ganz anders verhielte eS sich, wenn man, sobald
die Brücke passtrt ist, stch kompagnieweise auf den

Feind stürzte, d. h., wenn die hintern Kompagnien,
jcde in Kolonne, mit ZugSfront, so wie ste ist, auf
dem erweiterten Tcrrain im Schncllschritt successive

neben die vorderste Kompagniekolonne rücken

und in dieser Formation den Angriff unternehmen
würden. DaS Schema zur Ausführung dieses
Manövers haben wir oben gegeben.

Nun erst tritt der Fall ein, mit ungetrennten
BataillonSmassen die Brücke zu passtren. Jenseits
können ste, weil ihre Manöver von den vorange-
schtcktcn Kompagniekolonnen gedeckt, und ste durch
dieselben maSkirt stnd, ungehindert auf dem erweiterten

Terrain die Divistonen formiren.
Aehnlich würde cS stch beim Durchgang durch

einen von Wäldern, Anhöhen oder Häuserreihen
gebildeten Engpaß verhalten.

Nebenbei bemerken wir noch, daß hier daS so-

genanute Defilee- oder Gassenfeuer nur jeweil von
dcr vordersten, etwas vorgeschobenen Kompagnie
unterhalten werden sollte. Nach dem bisherigen
Gebrauch kommcn oft die Kompagnien, ja selbst

dcren Unterabtheilungen, tn ganz verkehrter Ordnung

hinter einander zu stchcn, was bei einem

plötzlichen Bajonnetangriff deö FeindeS Verwirrung
erzeugen und dcßhalb die gefährlichsten Folgen
haben müßte.

Anstatt daß der Zug, der scin Feuer abgegeben,
stch hintcr daö Bataillon zurückzöge, follte er stch

bloß hintcr fcine Kompagnie zurückziehu. Hat nun
die vorderste Kompagnie durch das feindliche Feuer
zu fehr gelitten, so zieht man stc ganz, d. h. alle

ihre Zügc mit einander, hinter daö Bataillon zu.
rück, und stellt ste hier mit einem kleinen Abstände

von demfelben auf. Hicrauf läßt mau die zweite
Kompagnie vormarfchircn und das Feuer untcrhal.
ten u. s. w. Hauptfache blcibt immer, daß stch

die Kompagnien nicht vermischen.
b. DaS Terrain ist so coupirt, daß, sclbst in ci-

nem größeru Armeekorps keine oder nur wenige
in GefechtSstellung bestndlichen Bataillone ihre
normalen Formationen annehmen können, d. h. nicht
die Bataillone, sondern die Kompagnicn bilden die

Grundlage dcr ganzen Schlachtordnung. Dicser
Fall wird hauptsächlich nur im eigentlichen
Hochgebirge vorkommen, und hier namentlich bei An-
griffö- oder Rückzugsbewegungen, weniger, obschon

auch, bei Vertheidigung fester Positionen.
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gö ift namentlich inö Sluge ju faffen« la^ bier

bei einem einigermaßen ftarfen Slrmceforpö wegen

ber Serraiiibefcbaffenbeit felteii ober nie aüe Sruppeu

mit einanber inö ©efeefet geführt werben fön*

nen; fonbern im ©egentbeil bie größere Slnjahl
atö Steferpe ober jur Slblöfung ber anbern jurüd*
bleiben muß. SBir nehmen an, ein Slrmeeforpö

pon jebn Vataiüoneu folle einen oom geinbe be*

feßten Vergpaß in unfern Sllpen, fei eö bie ffirim-
fei, lie gurfa ober ben ©ottbarbt, lie ©emmi,
ben ©implon« ben ©plügcn ober irgenb einen an*
bem angreifen. SBer hier mit ber Sofatität »er-

traut ift, mirb jugeben müffett, la^ man mit
Eiufcfeluß berjenigen ©etafefeementö, lie man jur
Umgebung ober ju ©ettenangriffen biefer $ofttio*
nen gebrauchen würbe/ böcbftenö brei ober Pier

Vataiüone, atfo nicht bie £älftc, jum eigentlichen
©efeebt perwenben fonnte.

SBir haben oben gefagt, für lie in ©efedjtö*
ftellung befinblicfeen Vataillone würbe bier
bie Sluftöfung unb Vewegutig in Äompagnien an-
juratben fein; mir haben bieß aber nidjt auf bie*

jenigen Sruppen bejogen/ bie jur Stefcroe beftimmt
finb unb ftcb fomit noch nicht in ©efccbtöfteüung
befinben. Sm ©egentbeil — biefe foüten in unge*
trennten Vataillonen (megen bem Serrain wahr*
fcfeeinlicfe im glanfenmarfdje) nachfolgen unb fo

einen Slnbaltöpuuft für lie porgefdjobetten Äom*
pagniefolonnen bilben.

Sluö bem Umftänbe nun, lax) meiftentbetlö in
ben ©ebirgen nur ber fleinere Sfeeil ber Sruppen

jum eigentlichen Äampfe »erwenbet wirb, folgt, la^
wenn man liefen Sheil fdjon in Äompagnicn auftööt,
baburefe boeb niefet lie Stacfetbeile entliehen, bie in
einem offenen Serrain unauöweidjtidj wären, wenn

man lie SluffteUung ber Vataillone in Äompagnie*
maffen jur ©runblage einer ©djladjtorbnung
machen würbe, ©er gelbberr läuft hier nidjt ©e-
fabr, ben freien Ueberblid über lai ©anje ju
»ertieren, betin in ben ©ebirgen ftnb bei einem

größern Slrmecforpö alte ©efedjte tn ber Shat nur
mefer ober minber ftarfe Vorpoftengefedjtc. ©ie
Steferoen fönnen jwar auch iu ben Äampf gejogen
werben, aber nur inbem fte bic »orgerüdten Sruppeu

abtöfen.
SBaö nun ben Stußen ber Sluftöfung eitteö

Vataiüonö in Äompagnien betrifft, fo tritt er feier

im ipoefegebirge am entfdjiebenften beroor. 3mar
roerben audj georbuete Äompagniefolonnen, menn
eö über getöbtöde unb gelöwänbe hinauf, Slbgrünbe
hinab burefe ©tege unb gußmege gefet, oft jur
UnmÖglicfefeit; abgefefeen baoon, la\^ lie% noefe

»iet öfter bei Vataiüonöfotonncn ber gaü fein
würbe, ftefet einer Äompagniefolonne ein Slirömeg

ut freierer Vemegung offen, ben größere Waffen
niefet wofel einfdjtagen fönnen: ©ie gefet näm*
liefe in ben fogenannten Sügerfcfemarm
über. Ein folefeer ift ja niefet ju »erroccfefcln mit
ciuer Sägerfette; rote biefe jum geuergefeefet, fo

ift jener bauptfäefeticb jum ©efedjte mit blanfcn
Raffen beftimmt. Ein eigenttiefeeö ©efeema jur
gormation eineö ©efemarmeö läßt ftcb nicbt geben;

biefer erjeugt ftefe »on fetbft, wenn eine Äolonne
in einem folefeen Serrain marfdjirt, lax) lie Orbnung

niefet mefer gefeanbfeabt werben fann unb ge-
hanbbabt ju werben braucht. •

(iiift begreiftidj- lax) ein folchcr Sügerfcfemarm
nicht auö größern Äolonnen gebitbet werben fann;
jebe beftimmte Orbnung, roenigftenö eine foldje,
bie in geraben Sinien unb rechten SBinfeln beftebt,
geht natürlich barin ocrloren. ©ie Offtjiere feaben

nur barauf Slcfet ju geben, la% lev ©efewarm ftefe

nicht jerfplittert, la\) lie ©olbaten nicbt aüjufebr
auöeinanberlaufen, fonbern, fo gut eö naefe ber

Vefdjaffenheit beö Serrainö gefeen wiü, jufammen-
featten. Vor Slüem aber foü ifer Slugeumcrf barauf

gertdjtet fein, la\) bie, für lie jeroeilige
©efeefetötage paffenben ©iftanjen jroifdjen ben

»erfebiebenen Äompagnien, feien fie in Äolonnen
ober ©chroärmen, beibehalten roerben, bamit ihre
Sufammenroirfung unb Uebcreinftimmung im hanbeln

nicht ocrloren gebe.

SBir fagen, bte für lie jeweitige ©efcdjtöfage
paffenben ©iftanjen« alfo niefet immer lie, welche

oom Stcglement alö normale feftgefteüt würben. Sm
©egentbeil fäme man oft tn beti gaü« biefelben
entweber ju »ergrößem ober ju »erringern, ja
piefleidjt bic Äompagtiiefoloimen ober ©efemätme

jur Äonjentration ber Äräfte ganj nafee jufam-
menrüden ju taffen.

Sägerfcbmärme, in Verfeinbung mit Sägerfetten,
fmb wohl tu unfern unwegfamen ipodjgebtrgen lie
geeignetften gormationen, obwohl audj auberwärtö
ihre Verwenbung niefet immer untfeunlich fein mag.
Ein Sägerfcbmarm fann ftch auöbebnen, »erbüh*
nen, jui'ammenjieben, wie ei lai Serrain nöthig
madjt. ©aju, wie ju jeber jerftreuten ©efecfetöart,
erforbert eö aber intelligente ©olbaten, nicht bloße
9Jtafdjineit, lie aüeö »erloren geben, wenn fie nidjt
mehr in ber gteiefeett Orbnung, wie auf lern Eger*
jtrplaße, marfdjiren fönnen, wenn lie Offtjtere
ihnen nidjt ielen ©djritt unb Sritt, ben fte ju
thun haben, »orjeidjtien, wenn fte einmal etwaö
mehr auf ftch fetbft, auf baö ©etbftbenfcn unb
©elbftfeanbeln, angewiefen ftnb.

(©cb,tut3 folgt.)

3n ber Unterjetdjneten ift foeben erfefeienen:

/©erratnlrlire
jum

Unterricht für $BRiUtäv$QQUnQe
bearbeitet

»on

&etb. t>. $ütri($,
3ngeniettr*<f?auptmann a. ©.

Wit einer litfeogr. Safel unb mehreren «fpoljfcfenitten.

3)iefe8 «öanbbucfe Perfekt ben (Scfeüler mitten in bie

Statur, jeigt ifem in großen unb Haren Umriffen juerft
bie neptunifdjen, plutonifefeen unb pulcanifefeen ©runb»
bebingungen aüer Serrainunterfcfeiebe, gefet fobann aüe

Serraingattungen burd), wie fte auf ber Oberflacfee ber
(Srbe porfomnten unb für ben ÜJtttirar Pon befonberer

SBidjtigfeit finb unb erläutert bie Otegel überall burd)
anS ber SBirfltcbfett entnommene Veifpiele.

greiburg 1857.
Berber'fc$e &etla*ßbanblnn&+
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ES ist namentlich inS Auge zu fassen, daß hier

bei einem einigermaßen starken Armeekorps wegen

der Terraittbefchaffcnhcit selten oder nie alle Trup.
peu mit einander inS Gefccht geführt werden

könncn, sondern im Gegentheil die größere Anzahl
als Reserve oder zur Ablösung der andern
zurückbleiben muß. Wir nehmen an, em Armeekorps

von zehn Bataillonen solle einen vom Feinde
besetzten Bergpaß in unsern Alpen, sei es die Grim-
sel, dic Furka odcr den Gotthardt, die Gemmi,
den Simplon, dcn Splügen odcr irgend einen
andern angreifen. Wer hicr mit der Lokalität
vertraut ist, wird zugeben müssen, daß man mit
Einschluß derjenigen Detaschements, die man zur
Umgehung oder zu Scitenangriffen dicser Positionen

gebrauchen würdc, höchstens drei oder vier
Bataillone, also nicht die Hälfte, zum eigentlichen
Gefccht verwenden könnte.

Wir haben oben gesagt, für die in G e fecht 6-

stcllung befindlichen Bataillone würde hier
die Auflösung und Beweguug in Kompagnien
anzurathen sein; wir haben dieß aber nicht auf
diejenigen Truppen bezogen, die zur Rcferve bcstimmt

sind und stch somit noch nicht in Gefcchtöstellung

befinden. Im Gegentheil — dicse sollten in ungc-
trennten Bataillonen (wegen dem Terrain wahr,
scheinlich im Flankenmarsche) nachfolgen und fo

einen Anhaltspunkt für die vorgefchobenen
Kompagniekolonnen bildcn.

Aus dem Umstände nuu, daß meistentheils in
den Gebirgen nur der kleinere Theil der Truppen
zum eigentlichen Kampfe verwendet wird, folgt, daß

wenu man diesen Thcil schon in Kompagnicn auflöst,

dieser erzeugt stch von selbst, wenn eine Kolonne
in einem solchen Tcrrain marschirt, daß die Ordnung

nicht mehr gehandhabt werden kann und ge.
handhabt zu werdeu braucht. -

ES ist begreiflich, daß ein solcher Jägerschwarm
nicht aus größcrn Kolonnen gebildet werden kann;
jede bestimmte Ordnuug, wenigstens eine solche,
die in geraden Linien und rechten Winkeln besteht,

geht natürlich darin verloren. Die Offiziere haben
nur darauf Acht zu gebcn, daß der Schwärm stch

nicht zersplittert, daß die Soldaten nicht allzusehr
auseinanderlaufen, sondern, so gut eS nach der
Beschaffenheit dcS Terrains gehen will, zusammen-

halten. Vor Allem aber soll ihr Augenmerk dar-
auf gerichtet seiu, daß die, für die jeweilige
GefechtSlage paffenden Distanzen zwischen den

verfchiedenen Kompagnien, seien sie in Kolonnen
odcr Schwärmen, beibehalten wcrden, damit ihre
Zusammenwirkung und Uebereinstimmung im Handeln

nicht verloren gehe.

Wir sagen, dlc für die jeweilige Gefechtslage
passenden Distanzen, also nicht immer die, welche

vom Reglement alö normale festgestellt würden. Im
Gegentheil käme man oft tn dcn Fall, diefelben
entweder zu vergrößern oder zu verringern, ja
vielleicht die Kompagniekolonnen oder Schwärme
zur Konzentration der Kräfte ganz nahe
zusammenrücken zu lassen.

Jägerschwärme, in Verbindung mit Jägerketten,
sind wohl in unfern unwegsamen Hochgebirgen die
geeignetsten Formationen, obwohl auch anderwärts
ihre Verwendung nichr immer unihunlich fein mag.
Ein Jägerfchwarm kann sich auSdehneu, verdün.
ncn, zusammenziehen, wie cS das Tcrrain nöthig

dadurch doch nicht die Nachtheile entstehen, dte in macht. Dazu, wie zu jeder zerstreuten GefechtSart,
einem offenen Terrain unausweichlich wären, wenn

man die Aufstellung der Bataillone in Kompagnic-
Massen zur Grundlage eincr Schlachtordnung ma.
chen würdc. Der Feldherr läuft hier nicht Ge-

fahr, dcn freien Ueberblick über das Gauze zu

verlieren, denn in den Gebirgen stnd bei eincm

größern Armeekorps alle Gefechte in der That nur
mehr oder minder starke Vorpostengefcchte. Die
Reserven können zwar auch in dcn Kampf gezogen

werden, aber nur indem ste die vorgerückten Trup.
peu ablösen.

WaS nun den Nutzen der Auflösung eines
Bataillons in Kompagnicn betrifft, so tritt er hier
im Hochgebirge am entschiedensten hervor. Zwar
werden auch geordnete Kompagniekolonnen, wenn
es über FelSblocke und Felswände hinauf, Abgründe
hinab durch Stege und Fußwege geht, oft zur
Unmöglichkeit; abgesehen davon, daß dieß noch

viel öfter bei Bataillonskolonncn der Fall fein
würde, steht einer Kompagnickolonnc cin AuSweg

zu freierer Bewegung offen, den größere Massen

nicht wohl einfchlagcn können: Sie geht nämlich

in den fogenannten Jägerfchwarm
über. Ein folcher ist ja nicht zu verwechseln mir
einer Jägerkette; wie diese zum Feuergefecht, fo

ifi jener hauptfächlich zum Gefechte mit blanken

Waffen bestimmt. Ein eigentliches Schema zur
Formation eines Schwarmes läßt sich nicht gcben;

erfordert eö aber intelligente Soldaten, nicht bloße
Maschinen, die alles verloren geben, wenn sie nicht
mehr in dcr gleichen Ordnung, wie auf dem
Ererzirplätze, marschiren können, wenn die Offiziere
ihnen nicht jeden Schritt und Tritt, den sie zu
thun haben, verzeichnen, wcnn sie einmal etwaS
mehr auf sich selbst, auf daö Sclbstdenkcn und
Selbsthandeln, angewiesen stnd.

(Schluß folgt.)

In der Unterzeichneten ist foeben erschienen:

Terrninlehre
zum

Unterricht für Militärzöglinge
bearbeitet

Von

Ferd. v. Dürrich,
Ingenieur-Hauptmann a. D.

Mit einer lithogr. Tafel und mehreren Holzschnitten.

Dieses Handbuch versetzt den Schüler mitten in die

Natur, zeigt ihm in großen und klaren Umrissen zuerst
die neptunischen, plutonischen und vulcanischen
Grundbedingungen aller Terrainunterschiede, geht sodann alle
Terraingattungen durch, wie ste auf der Oberfläche der
Erde vorkommen und für den Militär von besonderer

Wichtigkeit sind und erläutert die Regel überall durch
aus der Wirklichkeit entnommene Beispiele.

Freiburg 1857.
Herderfsche VerlagShandlnng^
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